
IM CLUB MIT … ENNO BUNGER

INTERVIEW

Jeden Monat sprechen wir mit  
einer Hamburger Band oder einem/

einer KünstlerIn über die hiesige 
Clublandschaft. Diesen Monat: 

Enno Bunger.

ZUM KÜNSTLER

Enno Bunger wurde 1986 in Leer 
in Ostfriesland geboren. Schon 

als kleines Kind spielte er Klavier, 
später verdiente er sein Geld als 

Barpianist und Organist. 2008 
wurde die Plattenfirma PIAS auf 

ihn aufmerksam, über die 2010 
sein Debütalbum „Ein bisschen 

mehr Herz“ erschien. Wenig 
später zog Enno Bunger nach 

Hamburg. Inzwischen hat er vier 
Alben veröffentlicht. In seiner 
Musik vereint er Indie mit Pop 
und Folk sowie Einflüssen aus 

Electronica und Rap. 

WWW.ENNOBUNGER.DE

ENNO, DEIN NEUES ALBUM 
„WAS BERÜHRT, DAS BLEIBT“ 
ENTSTAND NACH ZWEI 
SCHICKSALSSCHLÄGEN UND 
BEHANDELT DEN TOD. WARUM 
HATTEST DU DAS BEDÜRFNIS, 
DAS ZU THEMATISIEREN?

Das Bedürfnis war eher mich 
selber zu therapieren und Worte 
für etwas zu finden, für das ich 
keine Worte hatte. Weil es mir die 
Sprache verschlagen hat, dass zwei 
Menschen, die mir so nahestehen, 
in so kurzer Zeit an Krebs erkrankt 
sind. Und dann noch in dem Alter, 
beide unter 30. Wie die beiden 
damit umgegangen sind, wie stark 
sie waren und wie sehr das alles 
mich und meinen besten Freund 
zusammengeschweißt hat… ich 
musste das alles rauslassen.

INWIEFERN KANN MUSIK 
IN SCHWEREN ZEITEN EINE 
STÜTZE SEIN?
Für mich war sie das schon immer. 
Als Hörer, aber vor allem als Musiker. 
Ich habe schon mit sechs Jahren 
Klavier gespielt. Wenn mich etwas 
bedrückt hat, habe ich mich ans Kla-
vier gesetzt und danach ging es mir 
besser. Das war immer mein Kum-
merkasten und ich kann nur allen 
Leuten, die Kinder haben, empfehlen, 
ihnen Zugang zu Kunst oder Sport 
oder irgendetwas zu ermöglichen, 
wodurch sie ein ventil haben.

WIE KRIEGST DU DEN KOPF AM 
BESTEN FREI – ZUHAUSE BEIM 
MUSIKHÖREN, IM CLUB, AUF 



KONZERTEN? 
Bei allem. Die Platte, die mir zuletzt 
sehr geholfen hat, ist „Sleep“ von 
Max Richter. Das ist ein Konzept-
album, das in der langen version 
acht Stunden geht. Eine Platte zum 
Schlafen. Die Musik ist total medita-
tiv. Immer, wenn ich nicht schlafen 
kann, mache ich sie an und dann 
kann ich pennen. Auf Konzerten und 
in Clubs kriege ich den Kopf auch frei, 
ich war in letzter Zeit aber einfach zu 
beschäftigt mit meinem Album. Ich 
freue mich schon auf die Zeit, wenn 
ich wieder mehr in Clubs gehen kann.

KANNST DU DICH NOCH AN 
DEINEN ERSTEN CLUB- ODER 
KONZERTBESUCH IN HAMBURG 
ERINNERN?
Das war 2007 als ich bei einem 
Bandwettbewerb im Molotow 
gespielt habe. Ich habe damals 
noch in Ostfriesland gelebt aber 
kannte den Club, weil er so oft auf 
Tourplänen von irgendwelchen 
Bands stand. Wir hätten auch in Ol-
denburg an dem Bandwettbewerb 
teilnehmen können, aber wir haben 
uns extra für Hamburg angemeldet. 
Uns ging es gar nicht ums Gewin-
nen, sondern wir wollten einfach 
sagen können, dass wir im Molotow 
gespielt haben.

WO HATTEST DU DANACH DEINE 
ERSTEN AUFTRITTE IN HAM-
BURG?
Im Silber, in der Pooca Bar, in der 
Astra Stube – das waren kleine, 
selbstgebuchte Konzerte. Damals 
habe ich 100 Emails an veranstal-
ter geschrieben und dann zehn 
Antworten und eine Konzertzusage 
bekommen. Ich hatte ja nichts 
vorzuweisen, ich war einfach ein 
ostfriesischer Junge, der Musik 
gemacht hat. Außerdem habe ich 
wahnsinnig viele Wohnzimmerkon-
zerte gespielt, bei Leuten Zuhause. 
Und ich bin oft als Support aufge-
treten, zum Beispiel für Klee im 
Uebel & Gefährlich.

WAS HABEN DIESE ORTE  
FÜR DEINEN WERDEGANG 
BEDEUTET?
Für mich war das eine unglaubliche 
Motivation, in diesen kleinen Clubs 
zu spielen und nicht zu wissen, ob 
jemand kommt. Meistens waren aber 
tatsächlich Leute da und dann mach-
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te es einfach wahnsinnig viel Spaß. 
Man bekommt bei solchen Konzerten 
unglaublich viel zurück – Aufmerk-
samkeit, Wertschätzung oder auch 
ehrliche Kritik. Das ist sehr wertvoll, 
denn ich will mich ja verbessern. 

WENN DU NICHT SELBST AUF 
DER BÜHNE STEHST, WO TRIFFT 
MAN DICH IN HAMBURG?
Ich habe keinen Lieblingsladen. Ob in 
der Fabrik oder im Uebel & Gefähr-
lich, im Molotow, Knust, Hafenklang 
oder Nochtspeicher, ich bin überall 
gerne. Es gibt so viele tolle Läden in 
Hamburg, das ist schon geil und ich 
hoffe, dass die Stadt das erkennt, 
fördert und Möglichkeiten bietet – 
und dass die Gentrifizierung nicht 
dafür sorgt, dass Clubs immer weiter 
nach Draußen gedrängt und Mieten 
zu teuer werden. 

WAS MACHT EINEN GUTEN CLUB 
AUS?
Eine gute Anlage ist wirklich wich-
tig – das ist das einzige, was mich 
in Clubs manchmal nervt, wenn die 
Boxen dröhnen. Und gutes Booking. 
Ich bin sehr traurig, dass es die 
Hasenschaukel nicht mehr gibt. 
Da war ich immer sehr gerne und 
habe viele geile Singer/Songwriter 
kennengelernt. Das war ein Laden, 

wo man für leise Konzerte hinging 
und sowas fehlt Hamburg jetzt.

WENN DU HAMBURGS KUL-
TURSENATOR WÄRST, WAS 
WÜRDEST DU ÄNDERN?
Ich würde auf jeden Fall dafür 
sorgen, dass die Clubs, die es gibt, 
bestehen bleiben. Eine Art Schutz 
für die Clublandschaft. Leute, die 
hierherziehen, sollten wissen, dass 
Hamburg eine bunte Stadt ist, die 
Bock auf Kultur hat. Das betrifft 
übrigens auch Straßenmusik. In 
Berlin gibt es einige prominente 
Plätze, wo das kein Problem ist, 
entsprechend ist die Szene da viel 
größer. Die Hamburger Straßenmu-
siker haben da mehr zu kämpfen.

WARUM IST STRASSENMUSIK 
SO WICHTIG?
Du brauchst als Künstler eine 
Möglichkeit, aufzutreten, du 
brauchst eine Bühne. Und ich finde, 
es ist eine Bereicherung für eine 
Stadt, wenn sie voller Künstler ist. 
Egal, ob sie Musik oder bildende 
Kunst machen. Das macht eine 
Stadt bunter und bringt Men-
schen zusammen, es bringt einen 
Austausch und eine vielfalt in eine 
Stadt. Das ist etwas, das mit Geld 
nicht zu bezahlen ist, sondern das 
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man einfach in dem Sinne fördern 
muss, dass es passieren kann.

MAL ANGENOMMEN, DU DÜRF-
TEST EIN EIGENES FESTIVAL 
VERANSTALTEN – WO WÜRDE 
ES STATTFINDEN UND MIT WEM?
Ich würde die ganzen Hvv-Fähren 
mieten und da jeweils einen Künst-
ler drauf stellen, so dass die Leute 
mit einem einfachen Tagesticket 
Konzerte angucken können. Bu-
chen wurde ich auf jeden Fall viele 
Hamburger Songwriter und junge 
Künstler aus ganz Deutschland, 
die gerade geil sind, zum Beispiel 
Sarah & Julian. Dazu aber auch 
internationale Künstler, denn ich 
selbst höre am meisten englisch-
sprachige Musik – Bon Iver, José 
González, Sufjan Stevens. Keine 
Ahnung, ob das zu finanzieren ist. 
Ich bräuchte auf jeden Fall einen 
guten Sponsor (lacht).

BEI WELCHEM KONZERT WÜR-
DEST DU IM OKTOBER GERNE 
AUF DER GÄSTELISTE STEHEN?
Bei Hanne Hukkelberg am 13. 
Oktober im Uebel & Gefährlich, 
die habe ich nämlich noch nie live 
gesehen. Dann bei Niels Frevert am 
19. Oktober im Mojo Club – ich bin 
einfach Fan. Und bei Archive am 

ZUR MUSIK

Enno Bungers viertes Album 
„Was berührt, das bleibt“ ist 
wie schon sein zweites Werk 
ein Konzeptalbum, das nach der 
Krebserkrankung seiner Freundin 
und dem Tod der Frau seines 
Drummers entstand. Die Songs 
erzählen vom Tod und davon, wie 
er das Leben verändert. verpackt 
in meist sanftem Indie-Rock singt 
der norddeutsche Singer/Song-
writer von Trauer und Tränen, 
aber auch von Dankbarkeit und 
Freundschaft. 

21. Oktober in der Großen Freiheit. 
Eine der wichtigsten Bands für 
mich überhaupt. Wie sie ihre Songs 
langsam aufbauen und strukturie-
ren, hat mich wahnsinnig inspiriert. 
Wenn ich Gänsehaut erzeugen 
kann, dann habe ich das von Archi-
ve gelernt.


